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* Wider alle Hoffnung und Sehnsucht steigt das neue
Jahr noch im Kriegsgewan 'de herauf , Waffe»klirrend und
blutigrot , nicht im lichten Kleid dos Friedens , dessen Glanz
die Millionen der vom Krieg Betroffenen entzücken würde.
Aber seit jeher , namentlich seitdem der Sozialismus uns die
harten Gesetze wirtschaftlicher und politischer Entwicklung ge¬
lehrt hat , wissen wir , daß sich Krieg und Frieden nicht nach
Sehnsuchtsgefühlen und frommen Wünschen entscheiden.
Wenn jemand , so hat uns Marx gelehrt , daß sich Zusammen¬
stöße zwischen mächtigen wirtschaftlichen Jnteressentengrup
pen auf verschiedener Entwicklungsstufe nicht durch Segens
sprüche beschwören lassen, sondern ausgekäinpft sein wollen
bis zur Erreichung eines Zustandes , bei dein die höhere und
vervollkommnete Form wirtschaftlichen Zusammenlebens
triumphiert . In die Sprache dieser schweren Tage übersetzt,
heißt das : die Gegner Deutschlands und Oesterreichs müssen
dazu gebracht werden , uns auf unsere intensive und groß¬
zügige Art wirtschaften zu lassen und für unsere Arbeit
neben den alten Weltmächten Gleichberechtigung im offenen
Hafen und aus freiem Meer zuzugestehen , damit wir die
wirtschaftliche Verbindung von Zentraleuropa mit der Welt
vollenden und uns damit Arbeits - und Dcrdienstmöglichkeiten
sichern. Durch unsere fortgeschrittene Technik sind wir den
alten Wirtschastsmächten unbequem geworden . Aber der
Fortschritt der Menschheit liegt nun einmal im Fortschritt
der Technik. Daß wir augenblicklich die Träger dieses Vor-
teils sind , soll gar nicht unser Verdienst sein . Aber einstehen
imiffen wir für den Sieg der höheren Prod -uktionsform
Dieser Sieg kann und muß kommen, ohne andere zu demüti-
den , aber er muß jetzt erfochten werden gegen den beharrlichen
Widerstand Englands und Frankreichs , die die ältere Pro
duktions - und Wirtschaftsform gegen die neuere deutsche be
haupten zu können glauben . Das ist der Kern und die bisher
ungelöste Frage dieses gewaltigen Kampfes , der sich noch bis
in das neue Jahr hinein erstreckt.

Die deutsche Sozialdemokratie hat im vollen und klaren
Bewußtsein dieser Zusammenhänge sich solidarisch mit der
höheren , von Deutschland erreichten Wirtschaftsorganisation
erklärt und ihre Kraft für den Sieg der Heimat eingesetzt.
Da das Kriegsproblem heute noch genau so steht , wie zu Be
ginn der furchtbaren Kämpfe , wird sie in ihrer großen Mehr
heit auch weiter mitkämpfen bis zur Anerkennung der Welt
ftelluirg und Gleichberechtigung Deutschlands im Völker-
konZert , das sich von England und Frankreich die Regeln
seiner Wirtschaft und Politik so wenig vorschreiben zu lassen
braucht , wie sich diese Staaten ihre Verfassung vorschreiben
lassen . Wenn eine Minderheit in der deutschen Sozialdemo¬
kratie seit der letzten Reichstagssession von dieser Haltung
abrücken zu müssen geglaubt hat , so mag sie von den edelsten
Gründen geleitet sein, aber sie ist unter der Höhe unserer
Aufgaben geblieben . Und zwar nicht etwa deshalb , weil sie
Disziplinbruch getrieben hätte . Solche formellen und takti¬
schen Parteifragen wiegen federleicht , wenn es sich um große
Existenzfragen der Nation handelt , in der die Partei ver¬
ankert ist . Auch die Sozialdemokratie muß erst mit ihrer
Ration leben , um international sein zu können . Und sie kann
eine höhere Wirtschaftsorganisation nicht deshalb unverteidigt
lassen , weil diese noch von unseren politischen Gegnern gelenkt
und geleitet wird . Das ist aber die kurzsichtige Betrachtungs¬
weise der Genossen von der Minderheit : sie demonstrieren
gegen die Reichsleitung , weil sie aus unseren polittschen Geg¬
nern besteht und weil sie ihr deshalb mißtrauen , in einer
Stunde höchster Gefahr , in der es gerade gilt , sich durch Ein¬
setzen für die wirtschaftliche Zukunft Deutschlands sich mit der
deutschen Arbeiterschaft als unentbehrliches Kraftelement in
der weltgeschichtlichen Fortentwicklung der Heimat nach außen
und innen zu erweisen . Darum geht es uns von der Mehr¬
heit , und deshalb müssen wir die Kriegskredite so lange weiter
bewilligen , als aus dem gegnerischen Lager noch kein Zeichen
des Verständnisses für die deutsche Wirtschafts - und Arbeits-
gestung und damit für den dauerhaften und wirklichen Frieden
kommt.

Täuschen wir uns also nicht darüber , daß wir ins neue
Jahr vorläufig zu neuen Kämpfen gehen ! Möge dabei der
Selbstbefehdnng innerhalb der deutschen Arbeiterschaft eine
Schranke gesetzt werden durch das heiße Bemühen , uns besser

zu verstehen und uns emporzuarbeiten zur Höhe der außerge-
wöhnlichen , weltwirtschaftlichen Riesenkämpfe , in denen der
Sozialismus gewinnen oder verlieren muß , se nachdem er sich
auf die Seite der höheren oder niederen Wirtschaftsform stellt.
Und üben wir den mächtigsten Druck für den Frieden dadurch
aus , daß wir für die vollkommenere Technik kämpfen . Keine
Demonstration und kein Wunsch bringt uns den Frieden auch
inr neuen Jahre , nur das mutige Einstchen für den wirt¬
schaftlichen Fortschritt , der allein Weltkultur und Weltzivilifw
tiou ist ! _

HranMsche Sozialisten als vxrchhalter
Md Zensoren der Deutschen.

Ter französische Sozialistenkongretz hat nicht gehalten,
was nwn sich von ihm versprechen durfte . Würde ^ deutfch?
Sozialdemokratie jetzt einen Parteitag abhalten , so wurde
es auch auf ihm einigermaßen bunt hergehen , aber m einem
würde doch völlige Uebereinstimmung herrschen , wie von Am
-sang so wäre auch jetzt die deutsche Sozialdemokratie bereit
sich mit den ausländischen Genossen , auch den Franzosen , an
einen Tisch zu setzen und mit ihnen über ein gemeinsames
Vorgehen zur Beendigung des schrecklichen Kriegs zu be¬
raten . Die Franzosen können cs aber auch heut noch nicht
lasten '. Zensuren auszuteilen , uiid es ist sehr .bemerftnswert,
daß die Haltung der deutschen Fraktionsminderhelt ihnen
noch nicht genügt . Sie setzen sich aufs Pferd und nehmen
eine Art Parade ab , wöbe: es an Kritik Nicht fehlt . „Feld
webel : im zweiten Zug die Kerle sind
mehr Haltung ! mehr Haltung ! Sonst gibt es Straf
verzieren " Freilich erftlgt die Kritik m anderen Formen
daß Frankreich das Land der eleganten Phrase ist, erweist
sich auch hierbei . In der Sache steht es jedoch st , wie wn
sagten . Man lese, wie „Agence Havas den am letzten Tage
des Kongresses gefaßten Beschluß meldet:

Der sozialistische Parteitag endigte mit der Annahme eurer
langen Motwn , die feststellt daß die „s°zi ° list ' che Parte : mU: ganjj

nicht befreit ist und die Bedingungen für einen dauerhaften Fr e
den nicht gesickert sind . Unter Bedingungen sti emen dauerhaften
Frieden versteht die Partei die Wiederherstellung der kleme
Märtyrer -Nationen Belgien  und S erb ten , dre aus ihre
Ruinen wieder erweckt werden mußten zu ihrer wirtschaftlichen
und politischen Unabhängigkeit . Die in Europa unterdrück en Vol¬
ker müßten die freie Selbstbestimmung wrederfmden . und das
Band zwischen Frau kr eich und Elsaß »So th  r in gen  ,
das allein durch die brutale Gewalt im Jahre 1871 durckschnitten
worden sei , müsie wieder  h e r g e st e l l t werden , rftan rei^
werde sich dann vorsorglich und gerecht zeigen müssen , ' " dem es
von Elsaß -Lothriuoen selbst verlange , daß es auf seinem Willen
bestehe , zur französischen Gemeinschaft zu gehören Dre Motron
verlangt von den alliierten Regierungen , sie mochten wde Erobe¬
rungspolitik verwerfen , indem sie sich streng an das Neutralitats
Prinzip halten . Aber die Alliierten , die Vorkämpfer des Rechtes
schuldeten der Zukunft der Welt noch mehr . Die Organisation des
Völkerrechtes erscheint der sozialistischen Partei als barste Gewahr
für einen dauerhaften Frieden . Entweder wird die Welt die , Poli¬
tik der Ultimatums bcibehalten und der Krieg Europa m irgend
einer neuen Katastrophe untergehen lasten und die menschliche Zivi¬
lisation zugrunde richten , oder ganze Nationen mußten in d,e Pol -
tik des internationalen Schiedsgerichtes  durch Ein¬
schränkungen der Rüstiingen , Abschaffung der . Geheimdiplomatie
und Schaffung von wirtschaftlichen und militärischen Maßnahmen
aeaenüber den friedenstörenden Böllern erntreten . Dann wird dre
Welt die normale Entwicklung des Friedens und des Fortschrittes
ins Auge fasten können . Denjenigen , die verkünden daß die inter¬
nationalen Verträge nur Fetzen Papier seien , daß Not kein Gebot
kenne , denjenigen , die das Völkerrecht verfpottcn . wrrd man die
Verpflichtung zum Schiedsgericht aufzwingen muffen , nachdem die
Achtung der Unterschriften eine allgemeine Regel unter den zivili¬
sierten ' Völkern geworden ist.

„Die sozialistische Partei ", heißt es weiter , „verwirft dm wrrt-
schaftlicke und politische Vernichtung Deutschlands . Aber der
vreuffische Militarismus  ist eine Gefahr für d,e Sicher¬
heit der Welt und für Deutschland selbst . Er mutz gezwungen
werden , das Neckt walten zu lassen , indem man ihn so dazu an-
bält sich selbst zu zerstören . Der Krieg von 1815 wird alsdann der
letzte der Kriege sein können . Die Partei empfiehlt dem deutschen
Volke durch eine Opposition in lebhaftester Form gegenüber den
Herren des Reiches ein politisches Leben der deutschen Nation
auf das Regime des allgemeinen Stimmrechtes zu gründen , wobei
die Regierenden vor der Souveränität des Volke? uud ^nicht vor
irgend ‘einem Kaiser verantwortlich sein sollen . Dre W i e d e r -
aüfnahme der Besprechungen mit den deutschen
Sektionen  wird nur dann  ins Auge gefaßt werden können,
wenn sie den Grundsätzen der Internationale wieder Haltung und
Leben zurückgeben , den Imperialismus und seine Eroberungs¬
politik verwerfen und gegen • die Verletzungen des Völkerrechts
und der unter die Garantien Europas gestellten Neutralität prote¬

stiert habe » Nur wenn diese Bedingungen von der Sozialdemo¬
kratie oder der Oppositionsmindcrheit vollzogen sind, Jaitn eine
Wiederaufnahme der Beziehungen ins Auge gefaßt werden . Die
Partei bofft . daß die wachsende Minderheit der deutschen Sozial¬
demokratie die Ehre des internationalen Sozialismus selbst retteii
und vielleicht die Erneuerung und das Heil des deutschen Volkes

> vorbereiten werde.
Der Kongreß beauftragt die gewählten Sozialisten , fortzu-

fahren , durch die Annahme der Kredite  zur Verlängerung
des Krieges sich an der Landesverteidigung zu beteiligen , und er¬
klärt , daß er sich hinsichtlich des Sonderfriedens  den Worten
Asquiths im Unterhause anschließt . Der Kongreß ruft schließlich
allen Mitkämpfern mehr als je die gebieterische Notwendigkeit der
Einigkeit in der Partei in Erinnerung ."

Worte , Worte ; sogar viel schöne Worte . Aber die Hand¬
lung , auf die es ankommt : die Wiederaufnahme inter¬
nationaler Beziehungen , die Voraussetzung einer ernsthaften,
aussichtsvollen Friedensaktion (denn auf der Gegenseitigkeit
muß ' alles beruhen !) — die fehlt . „Du sprichst vergebens
viel , um zu versagen ; der andere hört von allem nur das
Nein ." Wenn wir unser Gehör anstrengen , uni die Fein¬
heiten zu unterscheiden , auf die es i,a in der Tat ankominen
kann , so bleibt doch immer die Weigerung , in irgend einer
Weise mit der deutschen Sozialdemokratie zusammen zu
arbeiten . Erst müssen die deutschen Sozialdemokraten ja
was denn tun ? Tie Ablehnung der Kriegskredite genügt
den Franzosen nicht, sie würden sonst wenigstens mit der
deutschen Minderheit in Verbindung treten . Mebr mutz ge¬
schehen; man kann sich allerlei dabei denken. Aber wenn
nun mehr geschehe, wenn die aanze sozialdernokrotische Reichs-
tagsfraktion die Kredite ablebnen , der Klassenkampf am
breitester Grundlage in Deutschland entbrennen , Streiks in
Munitionsfabriken die Heeresversorgung gefährden würden
und noch mancherlei dazu käme : was dann , würde dann die
französische Sozialdemokratie sich entschließen wenigstens
zur Ablehnung der Kriegskrcdite ? Ei bewahre : die deutsche
Sozialdemokratie könnte dann ganze Tragkörbe Lobesworte
heimbringen , die französische Sozialdemokratie würde ihr
attestieren , so kämpfe sie recht für die Freiheit auch TeutsÄ-
lands . Aber Gegenseitigkeit im Handeln gäbe es beileibe
nicht , denn erst müßte doch die Missetat gerochen, erst der
preußische Militarismus zerstümmert werden . Jst 's erst fo
weit , dann inag das deutsche Volk und das Tent 'che Reich der
Huld der Entente empfohlen sein : die französischen Sozia¬
listen lehnen die „ politische und wirtschaftliche Vernichtung
Deutschlands " ab ; freilich : wenn der Gcwaltlvillc der engli¬
schen Seelords und der Erobererdrang Väterchen Zars dann
anders verfahren , so sind die französischen Sozialisten außer
aller Schuld . Denn sä e sind ja guten Willens , heilsamer
Vorsätze voll und mit menschheitbeglückenden Phrasen voll-
gestopft , daß sie nur so heransvurzeln , wenn einer rüttelt . . .

-I-

Dem „Matin " zufolge hat der Sozialistcnkoiigrctz den
Beschlußantrao mit ! er erdrückenden Mehrheit von
Stimmen gegen 76 Stimmen , bei 102 Stimmenthaltungen
angenommen . _

Edouard vaillant und Elsaß-Lothringen.
In der „Humanite " vom 19. Dezember schreibt Genosse Gustave

Rouanet seine Erinnerungen <m Vaillant . Er erzählt unter anc e-
rem folgende Episode : t  ,

„In meiner Erinnerung ist ein Wort , das ihm eines Tages
schlüpfte , als ich mich mit ihm und Jaurös auf einer Dieije mdi.
weit von Straßburg befand . Wir fuhren nach ^ -tuttgart (190ft —
es war am Morgen nach dem Kongreß von Nancy , wo Vaillant znin
ersten Male seinen berühmten Antrag gestellt hatte , daß man eher
znm Generalstreik oder zur Insurrektion greifen mußte , als dag
man einen Krieg zwischen Deutschland und Frankreich gefmtten
sollte. Vaillant blickte durchs Fenster . Plötzlich drehte er sich zu
uns um und sagte , indem er mit der Hand aufs elsälMche - and

3C'0 «Welch schönes französisches Land ! Denn die ? alles ist noch ein
Stück Frankreich !" . . . . . ^ „

„Und seine Stimme bebte vor unausiprechhcher Erregung , und
ganz gerührt erzählte er uns von seinen Spaziergängen , die er als
Student mit seinen deutschen oder elsässischen Kommilitonen von
Heidelberg nach Straßburg zu machen pflegte . Vaillant sagte:

„Als wir am Rhein anlangten , sahen wir auf dem anderen
Ufer den Boden Frankreichs und den Turnr der Kathedrale zu stzraß-

&UrS Sie I . K . bemerkt dazu : Aus Rouanet ? Erzählung geht mit
aller Klarheit hervor , daß auch die am meisten international den¬
kenden Sozialisten Frankreichs mit allen Fasern ihrer, , Hegen a»
Elsaß -Lothringen hängen . Im Geistesleben des französischen So¬
zialismus 'sind zwei Beweggründe , aufs engste müemander verknüpft
und ineinander verschlungen , in Wirksamkeit : glühender Patr,otu-
mus und Liebe zur sozialen Gerechtigkeit . Es ist grade der «ns die
Spitze getriebene Patriotismus der französischen Sozialisten , der
zuweilen antipatriotiscke Reaktionen erzeugt . Letztere haben a.io
ihren Ursprung nicht im revolutionären Denken, sondern im lleber-
patriotismus . Wo dieser nicht vorhanden ist , werben auch jene
nicht aujtreten.

UV
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Der gestrigUgezbericht.
lWrederholt, weil nur in einem Teil der gestrig« Auflage enthalten,

Großes Hauptquartier, 30. Dez. (23. & Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

fA,r 3 ni ? r9!aJ ,t 3Um  r 9‘ Dezember mißglückten enali.fch e Versuche,  nordwestlich von Lille  b, .̂ >
raschung.n unser- Stellungen einzudringen. ' " ^ -r-

s- d- Mch SSt if ; •/ !« '  r -up«,„
fangttlnahme von einigen Dutzend Engländern"^ ' m
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verletzt und ein Kindg-tötet. Eincna "f di«8 SSS *
furd - nordwestlich von Combrai im Luftkampf? bg escho sl

Hauptblatt der „Volksstimme '

südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs-
v. Hofer,  Feldmarschalleutnant.

«retgnifle zur See.
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Flottenkommando.

31 . Dezember  1915

westlicher Kriegsschauplatz.
Südlich von Schlok,  sowie an mehreren Stcksc«

Heeresgruppe des Generals von Linsiimcn wi.rdp»
russischer Jagd -Kommandos abgewiesen * * ***'
.... Dei der Armee des Generals Grafen von Bothmer Wielenffiiwas alz™f *“
SSÄoOsÄfS " ^ " 'us„n M6,e b«r *<bi

valkan-kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

teilt mit - ^ nSV ^ . aemeldet: „Das Marineministerium

äh

55 ;ss «\ £ | £ s
österreichisch.ungarische Bericht die Der-

lvlte beider  Teile nennt , verschweigt der fransöfiM̂ ml
E dm eigenen Verluste. Und dm franEch ^ BläFrn ill

SIS ÄeJ an ' den LtsttLn ^ "abe"°-"übrigen leine weiteren Aullalicu «t" anen. Da aber m,
»usetzen beicklnkw >> nn|tctuen getroffen wurden, die Boote ans-
nutcn  Kommandant nach Ablauf von 48  Mi!
über Wasser bicibl r̂art zu torpedieren, sah cs noch längere Feit

«JSst̂ sn^ rgtm^ >5># M »»«««.
LE -UMWSW

eme Krängung von etoa io Grad' nach©toStorrtoftri S *?SWÄ TÄt 'l Sg& SL
ÄÄÄ Z' L -P «

s säs,  r.,r er M °dM
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Ruffischer Kriegsschauplatz.
. »d 7. ° Z, ' °L'

^ ^ a: Cei ” Vordringen scheiterte meist schon unter dem

Maschinengewchrfener zusammen. Im nördlichsten Telle
seines gestrigen Angriffsseldes vor dem Brückenkopf vonBurkanow  ließ der Gegner 900 Tat- «„sT "

«-br »ch«-» Wefanqenen üb-rft-!«, , M > j, ." d-rÄ « » ... »

K°S ° Mi  i, “‘ Wc »» £
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- i » Ard dann weiter auseinanderqeŝ jzt dak die am»»;

Vergleichzoorschlag zum„Ancona"-Zoll.
M. .. . .. 5 'te '̂ ÄÄSÄßSSSft

lassen hatte . Dpnn aber heißt es weiter: ' ^ "
Bei aller 88iirdigung dieses aus die Itettuno der No

Uung und der Passagiere hinzielenden Vorgehens des
'st die kaiserliche und königliche

unterlass ^em Schluß gekommen, daß er cs5a6e' ff 112lLnt“den Passagieren entstandene,
erschwerende Panik, auf den Geist der Vor-

schrift, daß die kaiserlich und königlichen Seeoffiziere in Not
niemandem , auch dem Feinde nicht. Hilfe versagen sollen
hinreichend Bedacht zu nehmen. Sohin ist der O f f i z i er
wegen der Ueberschreitung seiner Instruk¬
tionen  gemäß den hierfür geltenden Normen best rastworden. ~ '

. Schließlich wird Schadloshaltung angeboten, immer unter
war ®°rE,ê aIt' ha^ bte  Beschießung des Schiffes gerechtfertigt

Die Antwort wird voraussichtlichdie erregten Gemüter
I!I . beruhigen. Auch so schon hatten hervorragende
Mitglieder des Kongresses die Meinung ausgedrückt. Wilsons
Note sei zu scharf gewesen.

Zeuilletoir.

: äs

betrug, ließ er mit XÄ ^ ? ,e D»tanz 4500 Meter
feuerte mit hem vorderen Geschütz befnln ^ "^ aufnehmen und
l6 Granaten, unter denen er drei Entfernung
der Verfolgung lief der Dampfer im̂ irFw^ f ^ e C‘ während
bem dritten Treffer. Darauf stellte stoppte erst nach
ein. Schon während der Flucht' ^ t.c £ ^ -"Mandant das Feuer
einige Boote mit Menschen von oben ^ «'Pret ni voller Fahrt
ieriert. Nach dem Stoppen beaann-r R̂ dre sogleich ken-
Entfernung von etwa 2000 Metern e®auSaufeJett* einer
Boote voll besetzt wurden und s»n-^ ? Kommandant, daß sechs
ein weiteres Boot war ÄS Lw .Ä PfC£, M̂tuberien;
Leute hielten sich an herunterSa -n̂ kieloben. Die
kenterten Boot fest Während ber  tl !-?en  und an dem ge-
seebootes sah der Kommandantbw,k Annäherung des Unter-
und daß er es mit einem Paswf,î >b" Poße Panik herrschte
aus Genua, zû̂ tun fiati? der ..Aneona"
Dampfers mehr als die ersorderii» -- ^ .-̂ b̂alb den Insassen des
Rettungsbootenzu verlassen '’fo Bord Um^ auf den"E-"-»«'-.bz »-^ « ».li-srsns 's« ^

hat es ein Sozialistengesetz gegeben?
«u § den Kriegsoffenbarungen des St . Silvester

Von David August Sinnig.
Auch St. Silvester ist ein Narr; hier übt erÄTStsS “e”Ä ,e ”^

«LELMW
«r cm wenig AnA>gu« unb KsHS ' S 1 “ S
“ ‘ ftSiuI ? » itMbcte « reibt unt - l cl

S ^ LöTf ^ uptung. daß die deutschen Ar.oerrcr zwotf ^ ahre lang durch ein Ausmibmeaesetz_ hn?
8^ 61 MtoS . Ancĥ nö̂ efem Falle müssen wir leider bekennen daü wir selbst in

&(.Ur<f) un 'er  Verhalten dem feindlichen Aus-
l% b3 nh K mebm  ba 'ben. solche törichte Si bTnlcn in
£ ÄS "Ä« l “5 iSre, IWH . S

s Verhältnisse noch zu steigern. Und solche Vor-
s S ['S ungefährlich; denn sie sind geeignet die

d̂ KrEs bei fÄ »ur Verlängerunges jtTreffê>bei. Mithin ist es hohe^eit und ernllo Nsss>bt
uwftren Friedenswillen auch dadurch zu lwkunden S mir
ewdlich mit der Fabel vom Sozialistengesetz aufräümen
L’ gegeben hat und dessen Existenz lediglich in der

fche Irreführung , dre freilich, wie schon erwähnt, durch ge

wisse polemische Unsitten unserer Vai-w; - -
SÄST' 1*
Ä “ ÄfÄt £ »S der
deutsche Reichstag im Jahre 18?Si S Gerung und der
mit einem ausnahiLgeZ ch jf fÄ ArbeiterschaftÜberfallen habe. Tod und Leben

..Zür die Zreiheit der Meere."
Der Stadt Salonik — so beißt es im Leitartikel des

„Slvanti vom 21. Dezember — drohen jetzt infolge des un¬
rühmlichen Rückzuges der französisch-englischen Truppen Be-
schießund und Zerstörung . In ehrlichem Zorn hierüber
schreibt das italienische Sozialistenblatt:

Weshalb müssen die großen wirtschaftlich internationalen See¬
hafen einzelnen Nationen gehören? Weshalb muß die Bevölke¬
rung des Jnncnlandes je nach dem Willen der die Häfen Beherr-
schenden Hungers sterben. Tribut zahlen oder wirtschaftlich dienen?
Weshalb durfte England mit Gewalt oder  List seiner
Staatsmänner die Handelswelt in den Schraubstock seiner see¬

überfallen habe. Ware 7sHk >t" bê ° ^ 't °r mh ^ben

“ - MLZ L » «
fucyie«;fu>en und die Verl

gen Angehörigen der besitzenden Klol̂ ,, 'J ° "r ' ”

ÄStÄLsSS »«
A »TSÄf fr r 'ffi
kommt bk politischê mid toictiifaFiiirfk 'o flC,au? n' Dazu
D -»tsch- Reich 13,*« W d- s
S£ - ÄfcSfS

MWWMW
Bürgerkrieg cntfclfeitc? Mer » ?ter " Konn° wfrkfich"? be?

sÄwfSÄ ^ iiSfÄ m AS

*ts n-Z - -"E -rtLuV ^ " ,0“tto -
um Ätf „"Ä, eiÄ ^  bi- tanfige .ton , Loge
iückische Dichtung tu veriieeenkTe^ Fürsten̂ Bismojch1n „me
m° n , w»r den Aktmochtige». Echlich ubn intle » oÄl

Mehrheit hinter sich. Die Mehrheit
es Reichstags stand in offener oder geheimer Ovvasition

rhm Jnsonberheit war es doch völl?ĝ^üwLK di^
LS ?Ä ^VerwssS/böSn ^ °ralen die Art an die Wurzel
zuvor LäKÄL " ^ ^ selbst kurz

Und was hätte man erreichen wollen? Es ist richtig, es
gab eine kleine Gruppe verrannter Arbeiterfeinde, welche
unausgesetzt die Arbeiterbewegung lästerte und verfolgte Sie
betrachteten die Arbeiter als Sklaven un-d jede politische' oder
wirtschaftliche Betätigung der Arbeiter war ihnen ein Greuel.
Aber diese Handvoll Reaktionäre war ohne jedm Einfluß auf
die Regierung und die Parteien des Reichstags. Gerade in
zerrenZähren hatte sich ja der Umschwung vom Manchestertuni

&̂der nationalen Arbeit vollzogen. 1876 war das
Hllsskassengesetzzustande gekommen. Tie Kathebersozialisten

187n ^ ^ " .Organisation in wachsendem
Einfluß begriffen Und wie Bismarck persönlich dachte, das

• J naly a h ' " länglich,aus seinen Beziehungen zuLassalle,
liegen die Liberalen, denen einst das Organ

des Ministerpräsidenten , die „Norddeutsche Allgemeine Üei.
tnng den Satz entgegengeschleudcrt hatte : „Möge der Ar-
beit-erstand einer Bourgeoisie, welcher es zu wohl ist über-
menwris ^ wUL &Q-§ ® I:Qttei§  dieses Experiments einer ' parla-

r 1m  f e0t,cru "0 SU begeben, möge er aber auch end-
rechten" xt)n W * bon  diesen „Volks-
rca)tcn nichts^anderes ab fallen werde, als die Freiheit —

F "'b bw Mann , der so dachte, sollte der Bour-
tÜ01lr ^-er no<® dazu bloß ein kleines Häuflein so

lSrnS 'M Ä ' Unt wo.'ü dos Proletariat geknebelt aus-
l wL 2 °^ l rIuf)’ dergleichen auch nur zu träumen,
s, ' f r; tvwd man cinwcnden. es muß doch irgend etwas
tili ''’ sE . denn ganz ohne Feuer ist doch kein
Rauch. Ter wahre Kern des üppigen Lügengewebes ist kur»
folgender : Cs hat sich damals in der Tat ?twas erZS nur
dw Üon  dem . womit das Ausland noch hmw

" "d betörten Völker vor Deutschland
nV^ f^rr 311!"achcn sucht. Die Staatsgewalt hat keinen
Zerfall auf die Arbeiter unternommen, vielmehr sah sich
^ Staat ,n der Notwehr genötigt, im Interesse seiner ^
mnl te$ ?l !l ,ih* Ut ^kteldiglmg seiner Kultur , gegen einekleine Organisation verblendeter Menschen
bvn Kaisermordern . die durch Verbrechen die sWatlS ^ S'
mm « ° »fAe ». Sic ®ict„ W t £ '5 ‘ZwE.“Ä 1"Ä
W& au2Sri 'r"“ ,J'" r '* ™ * mm  bk & ,*“ tal üch
feiere Ueberfalle lemals wiederholen könnten. DiezÄg^
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